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VI. 3al)rgang. Nco- 2. 1839.

©er Siffmergerfrieg »on 1712.

(5ortfegung.)

Ser fünf unb j wan j ig fte Suli. Sie ©cftlaeftt
»on Sillmergen. Subita) ftattc ber 3lf5enb «nb
bk Dtadjt einen fommenben feftönen Sag »erfproeften,

«nt afö nun wirflieft feit lange jum erftetimal wieter
ein lieftter üttorgen graute, — ta rollt ter Srommel*

fdjlag teö ©encralmarfdjö bureftö Serner*Lager; bie

3elte »erfdjwinben; balb fteftt tie ganje Slrmee unterm
©eweftr; bie Sanonen unb SBagen faftren naeft bem

redjten glügel — unb um 5 Ufer fegt ficft mit Diedjtö
in bie glanfe tie Linie in Sewegung auf Siffmergen —
to jener Drtmmg «nt Satenj, tt'e namentlich tantafö
auf fefer feer»orftecftente SBeife Sruppen, welcfte naeft

bem neuen ©pftem ber üttouöqnetentactif ererjirt wa*

ren, bejeieftnet baben muß.

Siertclftunben, üttinuten werben bie mäcfttt'gften

Hebel ber Sreigniffe in friegerifcben Singen.
Slber cö fefteint, baß meftr Seit »erging bii

bit tyrrnee ber Satftolifcften im ©armenftorfer Lager

nadj ben Semem jum Sluömarfcft ficft bereitet ftattc.
Senn nieftt nur bt'e Slrtifferie, ber Srain, taö ©roö,
fonbern felbft bt'e Slrricrgarbe ter Serner, tt'e Srigate
üttülinen unt entlieft taö Sataiffon ganfftaufer paf*

«neu taö Seßlee »on Siffmergen, oftne baß ber get'nb,
ter ßeft »on ten ©armenftorfer Höften fteranbewegte,
mit iftm in Äanipfbcrüftrung gefommen wäre — weil
ein Sefcfticffcn biefeö Sataillonö auö 2 Sanonen auf
ju große ©eftußweite für niefttö ju reeftnen ift. —
Segt erft brang ber get'nb emftficfter unb rafefter auf
Siffmergen an — unb bie fdjon früfter ftier im Sorf

$et». SDlilit.'Settfdjrtft. 1839.

felber aufgefteffte Serner*Sompagnie Cerjeat de Fechy
»on ÜKoubon warb in ein ©efecftt »erwidett. — SBie

weit fidj audj hier biefe Slbtfeeilung ju einer fräftigen
Sefenfiöe to ber Localität eingeridjtct featte, wiffen wir
nieftt. — Stlö ter Sefefel an ffe erging, ßeft jurüdju*
jiefeen unt rüdwärtö Siffmergen an tie Hauptmacftt
anjufdjließen, waren bereitö ter Sapitän gedj», fein
Lieutenant te üttiere unt meferere ©oltaten alö tie
erften Dpfer tiefeö Sageö gefallen.

Sie bureft ein Sfeor ift bt'e Slrmee ber Serner
bureft Siffmergen gegangen unb ein neuer Dtamn,
ein neueö Serrain eröffnet fteft »or unfern Süden,
beffen wefcntlicfte Süge wir nun fennen lernen woKcn.

Ser ©runtjug,ter eö eftaracteriftifdj »om »origen
oter tieffeitö liegenben itnterfcfteibet, ift fefton »on
«nö angeteutet worten. Ser eine ter »011 oben her*

wnter nörtlicft gegen tie Slar feinlaufenten Höfeenjüge,

terjenige welcfter bii in tie Dtäfee »on Sillmergen tie
Sünj näfeer begleitete, feat ßdj in eine Sbene »erloren,
t'n eine breitere Sluöwcitung, tt'e mau alö ein etwaö

»erfdjobeneö länglicftteö St'ered, fo weit fie ter Schlacht*

tag »om 25. Suü 1712 betrifft, turcft tie Orte SSofe*

le«, Siffmergen, Sottt'fon nnb Hautfdjifon bejeteft*

nen fann. Dtedjtwinflidjter wirb bieß St'ered auf fei*

«er nörblidjen ©rite turcft ten mooßgen Soten be*

gränjt, ter tamalö bii in ten ©uinpfcftaracter über*

gegangen war, «nb ber ßeft »on SBofelen naeft Sill*
mergen unb »on Siffmergen quer feerüber t'n fürjefter
Linie (recfttwinflicbt) an bie Sünj erftredte. Sluffer*

bem werfen ßd) gleicft hei Siffmergen noeft einjelne
fleine Hügel, bie legten oercinjelten Srfeöfe««gen

beö Sotenö »on oben fter auf, ««t ber marfirieftc
3
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Der Villmergerkrieg von 1712.

(Fortsetzung.)

Der fünfundzwanzigste Juli. DieSchlacht
von Villmergen. Endlich hatte der Abend und
die Nacht einen kommenden schönen Tag versprochen,
und als nun wirklich feit lange zum erstenmal wieder

ein lichter Morgen graute, — da rollt dcr Trommelschlag

des Gencralmarschs durchs Bcrner-Lager; die

Zelte verschwinden; bald steht die ganze Armee unterm
Gewehr; die Eanonen und Wagen fahren nach dem

rechten Flügel — und um 5 Uhr setzt sich mit Rechts
in die Flanke die Linie in Bewegung auf Villmergen —
in jener Ordnung und Cadenz, die namentlich damals
auf sehr hervorstechende Weise Truppen, welche nach

dem neuen System der Mousquetentactik ererzirt waren

bezeichnet baben muß.

Viertelstunden, Minuten werden die mächtigsten

Hebel der Ereignisse in kriegerischen Dingen.
Aber cs scheint, daß mehr Zeit verging, bis

die Armee dcr Catholifchen im Sarmeustorfer Lager
nach dcn Bcrnern zum Ausmarsch sich bereitet hatte.
Denn nicht nur die Artillerie, dcr Train, das Gros,
fondern felbst die Arriergarde dcr Bcrncr, die Brigade
Mülinen und endlich das Bataillon Fankhauser paf-
sirten das Desilee von Villinergen, ohne daß der Feind,
der sich von dcn Sarmeustorfer Höhen heranbewcgte,
mit ihm in Kampfbcrührung gekommen wäre — weil
cin Bcschicsscn dieses Bataillons aus 2 Canonen auf
zu große Schußweite für nichts zu rechnen ist. —
Jetzt erst drang der Feind ernstlicher und rascher auf
Villmergen an und die schon früher hier im Dorf

Helv. Milit.-Zeitschrift. tSB.

selber aufgestellte Berner-Compagnie tersest cle

von Moudon ward in ein Gefecht verwickelt. — Wie
weit sich auch hier diefe Abtheilung zu einer kräftigen
Defensive in dcr Localität eingerichtet hatte, wissen wir
nicht. — Als der Befebl an sie erging, sich zurückzuziehen

und rückwärts Villmergen an die Hauptmacht
anzuschließen, waren bereits der Capitan Fechy, sein

Lieutenant de Miere und mehrere Soldaten als die

erstcn Opfer diefes Tages gefallen.

Wie durch ein Thor ist die Armee der Berner
durch Villmergen gegangen und ein neucr Raum,
ein neues Terrain eröffnet sich vor unsern Blicken,
dessen wesentliche Züge wir nun kennen lernen wollen.

Ter Grundzug, dcr es charakteristisch vom vorigen
oder diesseits liegenden unterscheidet, ist schon von
uns angedeutet worden. Ter eine der von oben

herunter nördlich gegen die Aar hinlaufenden Höhenzüge,

derjenige welcher bis in die Nähe von Villmergen die

Bünz näher begleitete, hat sich in eine Ebene verloren,
in eine breitere Ausweitung, die man als ein etwas

verschobenes länglichtes Viereck, so weit sie der Schlachttag

vom 25. Juli 17l2 betrifft, durch die Orte Wohlen,

Villmergen, Tottikon uno Händschikon bezeichnen

kann. Rechtwi'nklichter wird dieß Viereck auf
feiner nördlichen Seite durch den moosigen Boden be-

gränzt, der damals bis in den Sumpscharacter

übergegangen war, und der sich von Wohlen nach

Villmergen und von Villinergen quer herüber in kürzester

Linie (rechtwinklicht) an die Bünz erstreckte. Ausserdem

werfen sich gleich bci Villmergen noch einzelne

kleine Hügel, die letzten vereinzelten Erhöhungen
des Bodens von oben her anf, und der markirtestc
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ift ber, welcher öftltcft »om Sorfe ßeft, mt't Dieben

bebedt, erhebt. Sieß ift tie fütlicfte Dtafemcnfcite teö
StTteö. Sie wcftlicfte folgt bem Höftenjug, ter ficft

ofene Unterbrechung bii Lenjburg feerab erftredt —•
in jiemlicft abwecftfelnbcn mit nieftt ganj itnbeteuten*
ben Sergpartiett, teren obere Sfeeile feäufig mit SBalb
bebedt waren, weicher auch einjefne Sungnt mit ©rup*
pen bii an ten weftlicften guß feermeterfentcre. Siefer
trug außertem, befonberö auf einjelnen wieter mefer

hemortretenten fünften, SBeingärten. Dtächft an
bem anfteigenbett Soten hin läuft tie große ©traße
»on ütturi unt Siffmergen nach Lenjburg. Dtach ei*

ner ftarfen Sfertelftunbe erreicht fie taö Sorf Sieti*
fon, nach einer jweiten ©trede berfelben ©röße ftreift
fie au Hänbfcftifon »orbei. Sieß Sorf ftredt ficft her*

über gegen bie Sünj unb hübet mit feinen fübftcfjcn
Lifteren größtentfeeilö bie Dtorbfeire teö Dtaftmen teö
Sütcö. Siö jur Sünj ift tie SBeite nieftt »iet über
eine Siertelftunte; bort jenfeitö breitet ficft gleicft baö

Sorf Sottifon auö. — Dcftiidj fdjließt ftd) biefer
Serrain * Slbfcftnitt bureft bie Sünj ab, tie hier nur
bei Sottifon überbrüdt war, «nb bamalö bureft be«

langen Dtegen fo bebeutenb angefeftwoffen unb ftarf
ffrömenb, baß ße afö ein »oltfommeneö Sewegungö*
ftfnberniß gelten fottnte. Snbcß biltet auf tiefer ©eite
baö SBaffer nidit allein ben Dtaftmen ober bt'e Segren*

jung eineö mittleren Dtauniö, fontern alö jener oter
alö SfeetT teffelben erfefteint mifitärifeft hodjft wichtig
ein ©ctjötj, baö ßeft, fcftmaf auö einer ©pige to ter ©e*

gent »on Sottifon anfangenb, je weiter nach ©üben
je meftr »erftreitet «nb an ber ©pige aui Sicftenbü*
feften befteftt, Sldjenmooö genannt. Sin feinem brei*

tem Snbe ftört eö bei bem Üttooögrunte auf, ten wir
fefton fennen, unt näftert ßeft woftf jiemfieft ten mit
Säumen unt Sufcfjwerf ftepffanjtcit Umgebungen »on
Siffmergen. — SBaö innerftalb biefeö Dtaftmen übrig
bleibt, ifl meiftenö freieö unb ebciieö Slderlanb, auf
welchem wenn auch hie uub ba Slbfdjnitte, Linien,
todj nur iinbebeutente »orfamen. Sie Üttarcft, bt'e

j. S. jwifeften Serner* unb greiämfergebiet ficft quer
(oftweftlicft) burcftjog, fdjeint fein namftafter ©egen*
ftanb weber für Sedung, noeft Sergung, noeft alö

©angftinberniß gewefen ju fein. — Siefe Sbene war
nun a«f eine Siertcfftunbe ober etwai meftr Sreite,
gegen % ©tunben lang. — 3«r Linfe« ber »o« oben

fecrabfommenten großen ©traße auf unb an ber Spähe

mögen meftrere faftrbare SBege tfteilö auf weitem tfeeilö

auf für jem ©treden gefüftrt feaben; ebenfo leitete oftne

3wcifel wenigftenö ein gußweg längö ber Sünj burd)

bie Süfcfte. Sntticft bitrcftfcftnitfen audj wofel meferere

ten mittlem Diaum teö befchriehenen ©djaupfageö,
bie beö Serrainö wegen nidjt in militärifcben Slnfdjlag
ju bringen ßnb. — Son ber nörblidjen Seite tiefer
Scrrainfccne oter auö iferem Hiutergrunt füferten
waferfefeeiutieft meferere SBege, jetenfaffö tt'e große
©traße lantafewärtö naeft Lenjburg. Slber aui ter
Oftfeite gab eö nur ben einjigen Sluögang über ta8
Sefflee ber Süiijbrüde nad) bem jenfeitigen Hügel*
lanb «nb junädjft nad) bem üttaiengrüit, wofein, wie
fefton erjäfelt würbe, bie Serner Strmee jegt ju mar*
feftiren int Segriff war.

SBenn man ßeft ein »on SBofelen feerfommenbeö
unb biefe ©egenb mit ter Stbßctjt, naeft bem üttaiett*

grün ju marfcftiren, burdjfcfjreitenbeö Sorpö benft,
baö in Sereftfdjaft fein foll, rüdwärtö ©efecfjtöfront

ju madjen, fo laffen ßd) breierlei Slunafemen
madjen.

1) Saö Sorpö beploöirt feinter Siffmergen, wo*
bei ei barauf achtet, feine reeftte glanfe nad) ben

Höfeen bin, turcft befontere Dtefer»e*31btfeei[«ngen ju
befdjüge«. Sö befegt bt'e »orliegenben 3ugänge unb

fucht in bt'efen ben geinb ju feinem ©eftaben fo lange
alö möglieft aufjufeaften. Seboueftirt ber geinb enb*

lieft auö Siffmergen, fo wirb er to einem einwärtö
gefeenten Sogen angefallen. — Sieß wäre eine auf
bai SBefen richtiger Äampfmittet gegriinbete gute
Sbee.

2) Saö Sorpö ftefft ßeft etwa t'n ber üttitte beö

innern Dtaumö auf ber freien Sbene auf (bieß wirb
eö tfeun muffen, wenn eö ben get'nb t'n ben Haden

ftat, unb bt'e erfte ©teffung nieftt feftfeielt). Sn biefem

gaff aber muß eö bie größte Dtüdßdjt auf feine bei*

ben glanfen nefemen; benn bie redjte ift »on ben he*

bedten Höhen feerab, bt'e anbere auö bem bie Sünj
begleitenben ©efeölje ftebroftt. Sö wirt alfo paffente
Sruppenarten in angemeffen ftarfen Slbtfteitotigett auf
tiefen bebedten Serrainö j«r ©eite geften unb ftefeen

laffen. Sö werten befonterö Sietifon unt tie auf*
wärtö tiefeö Sorfö näcfjft liegenben wichtigem fünfte
befegt werben.

3) Saö Sorpö ftat fo »iel Sorfprung »or bem

nadjfolgenben geinb, baß eö ßeft oftne ©efaftr über
bie Süiijbrüde jieften famt, «nb bann ftinter biefer

eftenfo gront madjt wie ftinter Siffmergen, wobei

»ieffeidjt je nadj ber ©tärfe teö Sorpö tt'e Dtefemen

bii auf bem Üttaiengrün flehen fönnen. — Dter
enblicft

3 a) Saö Sorpö gibt feine Diicftumg «aeft bem
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ist der, welcher östlich vom Torfe sich, mit Reben
bedeckt, erhebt. Tieß ist die südliche Rahmcnscite des

Bildes. Tie westliche folgt dem Höhenzug, der sich

ohne Unterbrechung bis Lenzburg herab erstreckt

in ziemlich abwechselnden uud nicht ganz unbedeuten«

den Bergpartien, deren obere Theile häufig mit Wald
bedeckt waren, welcher auch einzelne Zungen uud Gruppen

bis an den westlichen Fuß herniedersendcre. Tieser

trug ausserdem, besonders auf einzelnen wieder mehr
hervortretenden Punkten, Weingärten. Nächst an
dem ansteigenden Boden hin läuft die große Straße
von Muri und Villmergen nach Lenzburg. Nach
einer starken Viertelstunde erreicht sie das Torf Dieti-
kon, nach einer zweiten Strecke derselben Größe streift
sie an Händschikon vorbei. Tieß Torf streckt sich

herüber gegen die Bünz und bildet mit seinen südlichen

Lisieren größtentheils die Nordscite des Rahmen des

Bildes. Bis zur Bünz ist die Weite nicht viel über
eine Viertelstunde; dort jenseits breitet sich gleich das

Dorf Tottikon aus. — Ocstlich schließt sich dieser

Terrain-Abschnitt durch die Bünz ab, die hier nur
bei Tottikon überbrückt war, und damals durch dcn

langen Regen so bedeutend angeschwollen und stark

strömend, daß sie als ein vollkommenes Bcwegnngs-
hinderniß gelten konnte. Indeß bildet auf dieser Seite
das Wasser nicht allein den Rahmen oder die Begrenzung

eines mittleren Raums, sondern als jener odcr

als Theil desselben erscheint militärisch höchst wichtig
ein Gehölz, das sich, schmal aus einer Spitze in der

Gegend von Tottikon anfangend, je weiter nach Süden
je mehr verbreitet und an der Spitze aus Eichenbü-
fchen besteht, Elchenmoos genannt. An seinem breitern

Ende hört es bei dem Moosgrunde auf, den wir
fchon kennen, und nähert sich wohl ziemlich den mit
Bäumen und Buschwerk bepflanzten Umgebungen von
Villmergen, — Was innerhalb dieses Rahmen übrig
bleibt, ist meistens freies und ebenes Ackerland, auf
welchem wenn auch hie uud da Abschnitte, Linien,
doch nur unbedeutende vorkamen. Tie March, die

z. B. zwischen Berner- und Freiämtergebiet sich quer
(ostwestlich) durchzog, scheint kein namhafter Gegenstand

weder für Teckung, noch Bergung, noch als
Ganghinderniß gewesen zu sein. — Dicse Ebene war
nun auf eine Viertelstunde odcr etwas mehr Breite,
gegen //. Stunden lang. — Zur Linken der von oben

bcrabkommenden großen Straße auf und an der Höhe
mögen mehrere fahrbare Wege theils auf weitern theils
auf kürzern Strecken geführt haben; ebenso leitete ohne

Zweifel wenigstens ein Fußweg längs der Bünz durch

die Büsche. Endlich durchschnitten auch wohl mehrere
den mittlern Raum des beschriebenen Schauplatzes,
die des Terrains wegen nicht in militärischen Anschlag
zu bringen sind. — Von dcr nördlichen Seite dieser

Tcrrainsccne oder aus ihrem Hintergrund führten
wahrscheinlich mehrere Wege, jedenfalls die große
Straße landabwärts nach Lenzburg. Aber aus der
Osiscite gab es nur dcn einzigen Ausgang über das

Dcsilee der Bünzbrücke nach dem jenseitigen Hügelland

und zunächst nach dem Maiengrün, wohin, wie
schon erzählt wurde, die Bcrner Armce jetzt zu
marschiren im Begriff war.

Wenn man sich cin von Wohlen herkommendes
und diese Gegend mit dcr Absicht, nach dcm Maiengrün

zu marschiren, durchschreitendes Corps denkt,
das in Bereitschaft fein soll, rückwärts Gefechtsfront
zu machen, so lassen sich dreierlei Annahmen
machen.

1) Das Corps deployirt hinter Villmergen, wobei

es darauf achtet, seine rechte Flanke nach den

Höhen hin, durch besondere Reserve-Abtheilungen zu
beschützen. Es besetzt die vorliegenden Zugänge und
sucht in diesen dcn Feind zu feinem Schaden so lange
als möglich aufzuhalten. Deboucturt der Fcind endlich

aus Villmergen, so wird er in einem einwärts
gehenden Bogen angefallen. — Dieß wäre eine auf
das Wesen richtiger Kampfmittel gegründete gutr
Idee.

2) Das Corps stellt sich etwa in der Mitte des

innern Raums auf der freien Ebene auf (dieß wird
es thun müssen, wenn es den Feind in den Hacken

hat, und die erste Stellung nicht festhielt). In diesem

Fall aber muß es die größte Rücksicht auf seine

beiden Flanken nehmen; denn die rechte ist von dcn
bedeckten Höhen herab, die andere aus dem die Bünz
begleitenden Gehölze bedroht. Es wird also passende

Truppenarten in angemessen starken Abtheilungen auf
diesen bedeckten Terrains zur Seite gehen und stehen

lassen. Es werden besonders Dietikon und die

aufwärts dieses Dorfs nächst liegenden wichtigern Punkte
besetzt werden.

3) Das Corps hat fo viel Vorfprung vor dem

nachfolgenden Feind, daß es sich ohne Gefahr über
die Bünzbrücke ziehen kann, und dann hinter diefer

ebenso Front macht wie hinter Villmergen, wobei

vielleicht je nach der Stärke des Corps die Reserven
bis auf dem Maiengrün stehen können. — Oder
endlich

3 s) Das Corps gibt seine Richtung nach dem



— 19 —

üttaicitgrün auf, nimmt jum Diürfjugöpimfr Lenjburg
«nb fegt ficft jegt hinter Häntfctjifoit, tt'eß Sorf unt
bie Spähen redjtö befegent, linfö tie Sünj beob*

acfttenb.
Slu 1) bacbten bie Serner nieftt, wenigftenö nicht

eritftlidj, nod) mit beftimmter Slbftcfjt.
Um 10 Uftr featte ßeft jwar bie ganje Slrmee,

nadjtem tt'e legte Sompagnie auö Siffmergen jurüd*
gerufen worben war, in trei Sreffen, jeteö »om an*

bern einen Üttoueqiietenfdjiiß entfernt, baö tritte auö

ber Slrriergarte (.Srigate üttülinen unt Sataiffon ganf*
baufer) beftefeenb, auf Äanonenfcftußweite feinter Sill*

mergen aufgefteltt — aber Slffeö war nur auf tt'e Sluö*

füffung teö freien Sftalbobenö befeftränft. ©o erwar*
teteu tie Serner*©eneraie taö weitere.

Sereitö war Siffmergen »on ten Äatftolifdjen be*

fegt. Hinter tem Sorfe featten ßd), jetodj erft jiem*

lieft fpät am üttorgen, tie beiten Solonnen teö Sin*

greiferö mit einanter »ereinigt. — Sr füftrte jwei
©efeftüge naeft tem Dtebftügel, ter auf ter SSoftlenfeite

»on Sitlinergeit liegt unt eröffnete aui tiefer ein

geuer auf tie Sernerlinie. Siefe erwieterten eö aui
»ier Äanonen. Son beiten ©eilen oftne SBirfung. —

Sa faßten tt'e Serner*©eneraie teit ©etanfen
C naeft ». Dtott), iftren geint auö tem Sefflee fterauö

unt aufö freie gelt jit loden, inbem ße fcftloßcn, feier

ifem turcft ifere regelmäßige gedjtart unb ifere Saoal*

lerie überlegen ju fein. — Safeer warb Äeftrt befoft*

len unb tie gefammte ©cftladjtortnung bewegte ßeft

einen fealben Äanoitenfcftuß, 5—000. ©eftritte weiter

jurüd. Sie ©efeftüge wurten turcft fommantirte 3u*
fanteriften gejoge«; — affcö ging in gemeffener Spal*

tung »or ficft. — Sllöbalt fafe man ten geinb feine

üttaffen auö ter Snge »ott Siffmergen fterüorfcftieben;

er gewann 'Siaum unb füfene jwei ©efeftüge linfö
Ü6er tie große ©traße bergan, aui tetten er ten
redjten glügel ter Serner befeftoß. Ütteeftanifd) erwi*

berten tiefe auö iferen feier fteftenten »ier ©efdjügen,
naeftbem in ter neuen ©teffung gront gemadit war,
bai geuer — wieterum gegenfeitt'g wirfungöloö. —
Sö ift tie grage, ob jegt nidjt ein Sl»anciren ber

Serner »on beteutentem Srfolg geworten wäre —
oter »ielmefer eö ift faum tie grage. Senn noeft

fönnte ßeft nur ein Sfeeü ter fatftolifcften ©tret'tfräfte
bieffeitö beffnten; man fonntc biefen auf baö Sefflee

jurüdwerfen «nb »ieffeidjt nodj tot Laufe beö Sormtt*
tagö ein ©efedjt größerer Seteutung fiegreieft »offen*

ben. Slber eö fdjeint nun einmal, baß ber ©ebanfe

eineö foldjen bie Snitiatioe ergreifenten 3lngriff*Ser*

faftrenö nieftt in ten Äöpfen ter Serner * Slnfüftrer ju
Hanö war. Sielmeftr warb nodjmalö ein Dtüdmarfcft
befohlen. SBoffte man Den geinb noeft weiter unb

mit alten feinen Äräften auö bem Seßlee feerauöjie*

ften, wollte man ifem erlauben ßeft audj mit Drbnnng
unb Ueberlegung beftmöglieftft ju entwidcln, ober fonft
weitere üttafjregcln ju ergreifen? Dter gefdjafe bki
fortgefegte Htoterßcftgefeen, »»treten", möchte man fait
mit einem üttanege*Sluöbrud fagen, teöwegcn, weil
tie ©eneraie noeft immer fjofften, taö üttaieiigrün
unt tie ©teffung tort »or einem crnfiiicftcn Sontact
mt't bem geinb ju erreichen? — Ser geinb tfeat nidjt
wai man (naeft ». Dtott) wollte; aber man wollte
aueft taö rechte nieftt. üttan bemaß tie Snteltigenj
teö ©egnerö jit iit'etrtg. Sö gefeftaft »ielmeftr, wai
wir i« ber erften grage auöbrüdteit.

Dtacftbem tie ganje üttadjt ter Äatftofifdjcn Sill*
mergen bureftfeftritte«, trennte ße ßdj wieber in iftre

«rfprüttglicft geseilten jwei Sorpö. Ser linfe glügel,
bie Lujemer, wantte fidj linfö naeft ten Spähen unt
fegte feier einen gianfenmarfd) fort, ofene ftd) tarin
turcft taö ©ptelen aller 8 ©efdjüge teö Sernerfteerö,
taö aud) jegt nur ein »»©pielen" ofene ernftlicfte golge

war, irre madjen ju laffen. 3nglet'cf> fcftoh ßdj ter
linfe glügel, unbemerft »on ten ©egnern, feinter

leicftten Srftöfeungen unt ter Sewacftöung teö Sotenö
»erborgen »or tem üttooö »orbei reefttö naeft ten ©e*

feöljen teö linfen Sünj*Uferö unt »erfolgte ftier fei*

nen üttarfdj. Sine toppelte Umgeftung, ein

fräftiger Sntfdjluß, liegt audj wieter in tiefen im

engem Dtaume im Screicft teö Sactifeften »orgefeenten

Sewegungen. — SBir bebauern, taß ter genaue ».

Diotr unö nidjtö über tie »erglricftweife ©tärfe tiefer
jwei fatfeoltfdjeii ©c-fttacfttfeaitfen beibringen fonute —
taß wir nidjt wiffen, ob tt'e eine niebt namfeaft (et*
wa V3) ftarfer war, ali tt'e antere. ,Sermutfeen läßt
fidj nur auö Sorftergefteiitem, baf fte jiemlid) gleicft

ftarf gewefen ßnb: ein Serftältniß, welcfteö affertingö
mit unfern neuem unt gereinigtem tactifeften Segrif*
fen nicht übereinftimmt, wo man ten einen feint*
iieften glügel immer nur mit fcftwäcftem Äräften feft*

feält unb befdjäftigt, nm ten antern wo möglich mit
Uebermacftt angreifen, fdjlagen unb auf ten antern
werfen ju fönnen. ©owoftl in ter Dioftfteit ber gan*

jen Äampfform »on tatnalö, fofern ße ßd) noeft nieftt

auö tem Slcltem fterauögearbeifet hatte, ali auch in
ber noeft petantifeft unt fteif ßeft bewegenten neuen

lag aber tieß feftärfere Unterfefteiten teö fteutigen Se*

griffö nod) nieftt. Äam fo etwai »or, fo war eö meftr
3*

— IS

Maicngrün auf, nimmt zum Rückzug spunkd Lenzburg
und fetzt sich jetzt hinter Händschikon, dieß Torf und

die Höhen rechts besetzend, links die Bünz
beobachtend.

An l) dachten die Berner nicht, wenigstens nicht

ernstlich, noch mit bestimmter Absicht.

Um ,0 Uhr hatte sich zwar die ganze Armee,

nachdem die letzte Compagnie aus Villmergen
zurückgerufen worden war, in drei Treffen, jedes vom
andern einen Mousquetenfchuß entfernt, das dritte aus

dcr Arriergarde «.Brigade Mülinen und Bataillon
Fankhauscr) bestehend, auf Kanouenfchußweite hinter

Villmergen aufgestellt — aber Alles war nur auf die

Ausfüllung des freien Thalbodens beschränkt. So erwarteten

die Berner-Generale das weitere.

Bereits war Villmergen von den Katholischen

besetzt. Hinter dem Dorfe hatten sich, jedoch erst ziemlich

spät am Morgen, die beiden Colonnen des

Angreifers mit einander vereinigt. — Er führte zwei

Geschütze nach dem Ncbhügel, dcr auf der Wohlenseire

von Villmergen liegt und eröffnete aus dieser ein

Feuer auf die Bcrnerlinie. Diese erwiederten es aus

vier Kanonen. Von bciden Seiten ohne Wirkung. —
Da faßten die Berner-Generale den Gedanken

(nach v. Rodt), ihren Feind aus dem Desilee heraus

und aufs freie Feld zu locken, indem sie schloßen, hier

ihm durch ihre regelmäßige Fechtart und ihre Cavallerie

überlegen zu fein. — Daher ward Kehrt befohlen

und die gesammte Schlachtordnung bewegte sich

einen halben Kanonenschuß, 5—Mg Schritte weiter

zurück. Tie Geschütze wurden durch kommandirte

Infanteristen gezogen; — alleö ging in gemessener Haltung

vor sich, — Alsbald sah man den Feind feine

Massen aus der Enge von Villmergen hervorschieben;

er gewann Raum und führte zwei Geschütze links
über die große Straße bergan, aus denen er den

rechten Flügel der Bcrner beschoß. Mechanisch
erwiderten dicse aus ihren hier stehenden vier Geschützen,

nachdem in der neuen Stellung Front gemacht war,
das Feuer — wiederum gegenseitig wirkungslos. —
Es ist die Frage, ob jetzt nicht ein Avane ir en dcr

Berner von bedeutendem Erfolg geworden wäre —
oder vielmehr es ist kaum die Frage. Denn noch

konnte sich nur cin Theil der katholischen Streitkräfte
diesseits befinden; man konnte diesen auf das Desilee

zurückwerfen und vielleicht noch im Laufe des Vormittags

ein Gefecht größerer Bedeutung siegreich vollenden.

Aber es scheint nun einmal, daß der Gedanke

eines solchen die Initiative ergreifenden Angriff-Ver¬

fahrens nicht in den Köpfen der Berner-Anführer zu

Haus war. Vielmehr ward nochmals ein Rückmarsch

befohlen. Wollte man den Feind noch weiter und

mit allen feinen Kräften aus dem Defilee herausziehen,

wollte man ihm erlauben sich auch mir Ordnung
und Ueberlegung bestmöglichst zu entwickeln, oder sonst

weitere Maßrcgcln zu ergreifen? Oder geschah dieS

fortgesetzte Hinterfichgehen, "treten", möchte man fast

mit einem Manege-Ausdruck sagen, deswegen, weil
die Generale noch immer hofften, das Maiengrün
und die Stellung dort vor einem crnfilichcn Contact

mit dem Fcind zu erreichen? — Der Feind that nicht

was man (nach v. Rodt) wollte; aber man wollte
auch das rechte nicht. Man bemaß die Intelligenz
des Gegners zn niedrig. Es gefchah vielmehr, was
wir in dcr erstcn Frage ausdrückten.

Nachdem die ganze Macht dcr Katholischen

Villmergen durchschritten, trennte sie sich wieder in ihre

ursprünglich getheilten zwei Corps. Der linke Flügcl,
die Luzerncr, wandte sich links nach den Höhen und

setzte hier einen Flankenmarsch fort, ohne sich darin
durch das Spielen aller 8 Geschütze des Bernerheers,
das auch jetzt nur ein "Spielen" ohne ernstliche Folge

war, irre machen zu lassen. Zugleich schob sich der

linke Flügel, unbemerkt von den Gegnern, hinter
leichten Erhöhungen und der Bewachsung des Bodens

verborgen vor dem Moos vorbei rechts nach den

Gehölzen des linkcn Bünz-Ufers und verfolgte hier
seinen Marsch. Eine doppelte Umgehung, ein

kräftiger Entschluß, liegt auch wieder in diesen im

engern Raume im Bereich des Tactischen vorgehenden

Bewegungen. — Wir bedauern, daß der genaue v.
Rodt uns nichts übcr die vergleichwcife Stärke diefer

zwei katholischcn Schlachthaufen beibringen konnte —
daß wir nicht wissen, ob die eine nickt namhaft (etwa

'/z) stärker war, als die andere. Vermuthen läßt
sich nnr aus Vorhergehendem, daß sie ziemlich gleich

stark gewesen sind: ein Verhältniß, wclchcs allerdings
mit unsern neuern und gereinigtem tactischcn Begriffen

nicht übereinstimmt, wo man den einen

feindlichen Flügel immer nur mit schwächer« Kräften festhält

und beschäftigt, um den andern wo möglich mit
Ucbermacht angreifen, schlagen und auf dcn andern

werfen zn können. Sowohl in dcr Rohhcit der ganzen

Kampfform von damals, foftrn sie sich noch nicht
aus dem Acltern herausgearbeitet hatte, als auch in
der noch pedantisch uud steif sich bewegenden neucn

lag aber dieß schärfere Unterscheiden des heutigen

Begriffs noch nicht. Kam so etwas vor, so war es mchr
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Sufnff. Spiex batte waferfeftcfnlicft ber Sufaff gewollt,
baß bie »on Slnfang an für ßdj bcftefeenten Haufen
ber Äatfeolifdjcn »on amiäfeernt gteidjer ©tärfe wa*

reit. Sic »ereiuigten fid) unb trennten ßeft wieber

bei Sillmergen, ofene baß ße feier für einige Reit eine

Üttaffe gehütet featten, über tereit neue geglt'cterte

Serwentung ein SBiffe frei öerfügte, oter »erfügen
fönnte.

Srft uaeft einiger Seit adjtete man »on Serner*
feite aueft auf ©puren teö geintcö in ten Sufcft * unt
SBaltpartieen jur linfen — unt jum tritfetimal er*

gingen tt'e Sommantoö jum Diüdinarfcft. — Sine fleine

Siertelftunte hinter SÖtifon wurte Haft gemacht mit
gront hergeftefft unb jwar jegt auf jwei Srcf*
fen; and) wurben jur weiter« Serlänge*
r««g ber ©cfjladjtfinie bie brei hintern
©lieber ber Sataiflone in bie trei »or*
bern etngefeftoben. Sie Slrtifferie, bai heift
bk 8 ©efebüge wurben in 2 Satterien öor ber üttitte
unb bem linfen giüget aufgefaferen. Dtocft war man
unfdjtüfftg wai gefdjefeen folle. Sie ©eneraie feerie*

tfeen ßdj, ob man nadj ©aeconatjö üttciiuing, jegt
noeft ber Sünjbrüde «nb bem üttaiengrün fidj jttwe«*
ben, ober ob man hier bleiben wolle unb ben get'nb

jur ©cftlaeftt erwarte«. Suerft brang ©acconaöö
Ütteinung bureft. Ser üttajor ganffeaufer würbe be*

orbert mit feiner Stbtfeeüung, bie jegt auf 800 üttann
bureft jwei weitere Sompagnien »ermefert worben

war, linfö ab über bie Sünjbrüde nnb naeft tem
Üttaiengrün »otauö ju marfcftiren. ©cfton »orfeer im

Lauf beö Üttorgenö war bortfein bai ©epäd beö Spee*

reö gegangen. — Sie Sruppe marfeftirte a6. Sie
hatte noeft nt'cftt bt'e Srüde pafßrt, ta wurte ße »on
©aecona» felbft, ber im ©alopp nacftjagfe, jurüdge*
rufen. Ser geinb gab einen neuen unb anbem 3m*
pulö. Sr fegte nemlieft feinen üttarfdj auf ten Spä*

feen linfö (angfam, bodj immer weiter fort, unb eö

bebünffe mit einemmat bie Serner Slnfüfjrer, nt'cftt

fowoftl iftrer linfen glanfe, alö bem fünfte »on
Lenjburg ber nur eine febwadje Sefagung hatte,
broftc ©efaftr — bamit freilief) bem näcftften unb

wiefttigften Dtüdjitgöweg ber Slrmee naeft bCm eigenen
Lanb. Sie legtere Seforgniß mag babureft erwedt
worben fein, baß bemerft werben fönnte, wie ßeft

bie litjcrm'fcften ©cftaareit ftöfter gegen bie Serge fein*

auf, gegen beren Diüden wanbten. So erhielt ganf*
haufer bt'e Sontreorbre, hinter ber gront weg naeft

ber antem Seite fidj eilig j« begehen «nb bort a«f
ben Höften gegen Lenjburg fein eine paffenbe ©tel*

lung jn nehmen. Slucft bie Srigabe Üttülinen, bie

mit ganffeauferö Sruppe ben linfen glügel tcö jwei*
ten Sreffenö gebiltet featte, wurte jum Stbmarfeft t'n

ter gleichen Dtidjtung befefefigt, «m teit nafee ter
großen ©traße ßcfj crfeebenfcen unt ße unb tt'e reeftte

glanfe ter ©djladjtortnung befterrfebenten Hügel
»»Herliberg" genannt, ju befegeit. Sö gefeftaft mm
alfo jegt erft taö, worauf »o« Slnfang an, folang
man in einer ©teffung 2) tem geint tie ©tirne bieten

wollte, Dtüdftdjt ju neftmen war. —
Diod) ehe aber biefe Sbcilbewegungen, ju tenen

ßeft entlieft tie ©eneralität, fowie jum Snffcftfüß über*

ftaupt, hier ten Äampf anjuneftmeit, fjauptfäcftlicft a«f
teö ©cncralmajor üttanuclö Dtatft beftimmte, »ollentet
waren, jeigten fidj tt'e Äatftolifctjeit mit iftrem rechten
glügel tftätig. Siefer fdjob ficft nämlicft gegenüber
tem linfen ter Serner auf Sanoiteiifeftuß »on iftm
entfernt anö ten ©eftöljen an ter Sünj fterauö. Sö
waren tunfle, tt'djte Haufen; iftr Stnbtid bot noeft

ganj tie ©eftalt ter mittelalterlichen Äampfweife tar.
Sinen fleinen Slder naftmen tie meferern Saufente ein.
Sie formirteu 2 Linien; aber jete ftanb 18 biö 20 üttann
feoeft. Sie Urner juöorberft waren noeft »on einjef*
nen Sieben jum Sfeeil getedt. Sie hatten ßcfj am
weiteften linfö fetoauö aufö gelb »orgefeboben. Dtechtö
rüdwärtö folgten bt'e 3«ger mit iferem Jänner, bt'e*

fen bie Unterwalbner mit ^amiern «nb gaftne«,
etiblid) tie ©cftwttjer [efenten ßdj noch unmittelbar
an ten tiefttem SBalt a«; jwei Guartierfafencn weft*
ten in iftren Dieiftett. ^)ünttiner, einer ter Äriegö*
fcftriftftrilcr ter Äatftolifcften, ber ßdj felbft ftier be*

fanb, fagt »on biefer Solonne felber: »»ße ftanben
fo eng in einanber, taß fte ßdj faum regen fönnten."
Sor fidj füftrte« biefe 3nfa«terie*üttaffe« 4 Sanonen,
bie jwifeften ben »orberften Sidjbäumen abgeprogt,
un»erweilt ein geuer gegen ben linfen glügel ber
Serner eröffneten. Sie 4 ©efeftüge, tie fteft bei bie*

fem befaiibctt, antworteten. Stucft ftier war entweber
bt'e Siftanj noeft ju groß, ober bie Soten * Serftält*
niffe für bie Semer, bk ein wenig tiefer alö ifere

©egner ftanten, ungünftig, — audj hier war bie

Sanonabe beö Sagö, jegt jum britten* oter »ierte«*

mal niefttö, afö tie bloße Slnfünbigttng eineö fom*
menben Srnfteö für'ö Dfer. Längere Seit »erging fo
— üttittag war »orüber — unb eö gewann bereitö

ben Stofcfteitt, baß feeute nidjtö Sntfcftribeitbeö mefer

gefdjefeen werbe — alö mit einemmal, bebeutenb

weiter linfö, in ber ©pige beö Sfdjenmoofeö, fefton

ganj jur ©eite ber Serner ©cftladjtlinie, geinbe in
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Zufall. Hier hatte wahrscheinlich dcr Zufall gewollt,
daß die von Anfang an für sich bestehenden Haufen
dcr Katholischen von annähernd gleicher Stärke
waren. Sie vereinigten sich und trennten sich wieder

bei Villinergen, ohne daß sie hier für einige Zeit eine

Masse gebildet hätten, über deren neue gegliederte

Verwendung ein Wille frei verfügte, oder verfügen
konnte.

Erst nach einiger Zeit achtete man von Berner-
scitc auch auf Spuren des Feindes in den Busch - und

Waldpartieen zur linken — und zum drittenmal
ergingen die Commandos zum Rückmarsch. — Eiue kleine

Viertelstunde hinter DÜtikon wurde Halt gemacht nnd

Front hergestellt nnd zwar setzt auf zwei Treffen;

auch wurden zur weitern Verlängerung
der Schlachtlinie die drei hintern

Glieder der Bataillone in die drei
vordern eingeschoben. Tie Artillerie, das heißt
die 8 Geschütze wurden in 2 Batterien vor der Mitte
und dem linken Flügel aufgefahren. Noch war man
unschlüssig was geschehen solle. Die Generale beriethen

sich, ob man nach Sacconays Mcinung, jetzt

noch der Bünzbrücke und dem Mai'engrün sich zuwenden,

oder ob man hier bleiben wolle uud den Feind

zur Schlacht erwarteu. Zuerst drang Sacconays
Meinung durch. Der Major Fankhauscr wurde
beordert mit seiner Abtheilung, die jetzt auf 800 Mann
durch zwei weitere Compagnien vermehrt worden

war, links ab über die Bünzbrücke und nach dem

Maiengrün voraus zu marschiren. Schon vorher im
Lauf des Morgens war dorthin das Gepäck des Heeres

gegangen. — Tie Truppe marfchirte ab. Sie
hatte noch nicht die Brücke passirt, da wurde sie von
Sacconay selbst, dcr im Galopp nachjagte, zurückgerufen.

Ter Feind gab einen neuen und andern
Impuls. Er setzte nemlich seinen Marsch auf den Höhen

links langsam, doch immer weiter fort, nnd es

bedünkte mit einemmal die Berner Anführer, nicht
sowohl ihrer linken Flanke, als dem Punkte von
Lenzburg, der nur eine schwache Besatzung hatte,
drohe Gefahr — damit freilich dcm nächsten und

wichtigsten Rückzugsweg der Armce nach dem eigenen
Land. Tie letztere Besorgniß mag dadurch erweckt

worden sein, daß bemerkt werden konnte, wie sich

die lnzcrnischen Schaaren höher gegen die Berge
hinauf, gegen deren Rücken wandten. So erhielt
Fankhauscr die Contreordre, hinter der Front wcg nach

dcr andern Seite sich eilig zu begeben und dort auf
den Höhen gegen Lenzburg hin eine passende Stel¬

lung zu nehmen. Auch die Brigade Mülinen, die

mit Fankbausers Truppe dcn linken Flügcl des zweiten

Treffens gebildet hatte, wurde zum Abmarsch in
der gleichen Richtung befehligt, um den nahe der

großen Straße sich erhebenden und sie nnd die rechte
Flanke der Schlachtordnung beherrschenden Hügel
„Herliberg" genannt, zu besetze». Es geschah nun
also jetzt erst das, worauf von Anfang an, solang
man in einer Stellung 2) dcm Fcind die Stirne bieten

wollte, Rücksicht zu nchmcn war. —
Noch ehe aber diese Thcilbewegungen, zu denen

sich endlich die Generalität, sowie zum Entschluß
überhaupt, hier den Kampf anzunehmen, hauptsächlich auf
des Generalmajor Manuels Rath bestimmte, vollendet

waren, zeigten sich die Katholischen mit ihrem rechten
Flügcl thätig. Dieser schob sich nämlich gegenüber
dem linken der Bcrner auf Canonenschuß von ihm
entfernt aus dcn Gehölzen an der Bünz heraus. Es
waren dunkle, dichte Haufen; ihr Anblick bot noch

ganz die Gestalt der mittelalterlichen Kampfweise dar.
Einen kleinen Acker nahmen dic mehrcrn Tausende ein.
Sie formirten 2 Linien ; aber jede stand l8 bis 20 Mann
hoch. Tie Urner zuvorderst waren noch von einzelnen

Eichen zum Thcil gedeckt. Sie hatten sich am
weiteste» liuks hinaus aufs Feld vorgeschoben. Rechts
rückwärts folgten die Zu g er mit ihrem Panner, die-

fen die Unterwaldner mit Pannern und Fahnen,
endlich die Schwyzer lehnten sich noch unmittelbar
an dcn dichtern Wald an; zwei Quartierfahncn wehten

in ihren Reihen. Pündtiner, einer der Kriegs-
schriftstellcr dcr Katholischen, der sich felbst hier
befand, sagt von dieser Colonne selber: "sie standen
so eng in einander, daß sie sich kaum regen konnten."
Vor sich führten diese Infanterie-Massen 4 Canonen,
die zwischen dcn vordersten Eichbäumen abgeprotzt,
unverweilt ein Feuer gegen den linken Flügel der
Berncr eröffneten. Die 4 Geschütze, die stch bei

diesem befanden, antworteten. Auch hier war entweder
die Distanz noch zu groß, oder die Boden-Verhältnisse

für die Berner, die ein wenig tiefer als ihre

Gegner standen, ungünstig, — auch hier war die

Canonade des Tags, jetzt zum dritten- oder viertenmal

nichts, als die bloße Ankündigung eines

kommenden Ernstes für's Ohr. Längere Zeit verging so

— Mittag war vorüber — und es gewann bereits

den Anschein, daß heute nichts Entscheidendes mehr

geschehen werde — als mit einemmal, bedeutend

weiter links, in der Spitze des Elchenmooscs, schon

ganz zur Seite der Berner Schlachtlinie, Feinde in
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bligfcftneK wacftfenber Safef erfcfticnen, bie fidj un*
»ermerft »om reeftten hintern glügel weg, ftiefter

gefdjlicften ftatten. — Sic Sernacfjläfftgung, baö

Serrain, taö hier tie Sbene cototjirte, befegt

ju feaben, troftte ßdj nun ju rächen. Sie Sangen

hatten ßd) bii jum Umflcmnteit »orgefeboben — jegt
galt eö — unb jegt trat aud) in bem an ßeft eteftt

nnb frt'egerifdjeti ©emütb ber Slnfüftrer ber Serner,
»ieffeidjt noch in ben legten üttinuten günßiger grift,
jener Srttch ter biöfterigen Uiicntfchloffenfteit unt Un*

tfeätigfeit ein, ter entlieft, wohin eö auch führe, et*

wai Südjtigeö, ten ©cftlag ter Sntfcftritung, eine

eigene Sftat gebiert. (gortf. folgt.)

Einige bemerfungen «fter bte Seilerei in
ber 6d)u5et3.

Sereitö ßnt fefton meftrfäffige Semerfungen über
bt'e Ser6efferung ber Dieiterei in ter gegenwärtigen
Seitfcftrift erfcfticnen, mit eö mödjte taö Slufeften fta*

hen, alö wären alle weiteren SBorte über biefen @e*

gettftanb in ten SBinb geretet, ta, wenigftenö bii
jegt, aller Slufforbermigen ungeachtet, für tiefe fo

wichtige SBaffe wenig oter gar nidjtö getftan wirb.
Slffein wir geben unö ber Hoffnung ftin, taß wenig*
ftenö audj nur einige ©amettförner auf gttteö Srt*
reieft faffen, unt wenn audj nieftt gleicft, toeft in ter
golge, grücftte tragen werten. SBir tröften unö ftt'er*

to mt't tent eteln SBilberforce, ber alö er im eng*
lifdjen Parlament jum erftcnmal tie Smanjipation
ber ©fla»en jur ©praefte brachte, fteft lädjcrlicft maeftte,

ba m'emanb einfefte« tonnte, baß ein foldjeö Unter*
nefemen im Dieicfte ber üttöglicftfeit liege. Slber burdj
feine uncrfdiütterliefte Sefearrlicftfeit, womit er jeteö
Safer mit tiefem Slnträge wieter auftrat, gewann er
ficft immer meftr Slnftänger unt bai große SBerf wurte
auögefüftrt. Saftcr wollen aueft wir nieftt »erjagen
unb feoffen, taß am Snte tt'e Dtotfewentigfeit ter
Serbefferung tiefer SBaffe eingefefeen, unt alö Sc*
bürfniß anerfannt werte.

SBir »erfecfelen eö unö nidjt, baß wir ftarfe unb
mächtige ©egner feaben, beren ©rünte, wenn gerate
ntcftt fdiwer ju witerlegcn, toeft ju tief eiugewurjelt
finb, alö baf fie ßeft fo leidjt auörotten ließen. Siner
ber erften unb am feäitftgften »orgebraeftten tiefer fo*
genannten ©rünte ift, baß itt ber ©djweij, einem

Hodj* unt ©cbirgölanbe, tie Dieiterei »on feinem we*

fentlicften Dtugen fei unb nidjt wofel angewenbet wer*

ben fönne. Siefer Sinwurf, über welchen allein wir
feier fprecften wollen, ift gerabe einer ter «ngegrün*
tetften unt unfeaftbarften. Senn wenn eö einerfeitö

richtig ift, taß tt'e ©eftweij ©ebirgölanb ift, fo ift

ße cö toch nieftt in tem üttaafje, taß tt'e Saüafferie

titrcbauö niebt anwctitbar wäre; im ©egentfteil, ein

großer Sfteil ter ©cftwet'jergegcnben unt (Herunter gc*
rate tiejenigen, wo tie Snfanterie in üttaffen agiren
fann, ift audj jum größten Sfeeile für tie S»ofutio*
uen ter Saöafferie geeignet, ©tatt alter Seifpiele
füftren wir nur tie Saftre 1798, 1799 unt 1800 an,
wo granjofen mit Defterreicfjer ifere Saöafferie in ber

©djweij fefer gut ju benugen wußten, unt wo ©u»
warow jeigte, taß man fetbft in ben ttnwcgfanifteit
©egenten mit Dteitcrei unt ©efeftüg im gaffe ber

Dtotft turctjfomnten fann. SBaö alfo gremten in im*

ferem Saterlante möglich war unt ju ibren Swcdcn
tienen tonnte, foffte aueft für unö, tte Sinhetniifcftcn,
nieftt außer bem .Screictje ter üttögficftfeft liegen.

Ob tie Dieiterei »on mefentlt'cftcm Dtugen fei,
famttureftauö feinem Swcifel unterliegen. Sie©etjfadjt
»on Ütturten wäre woftl fcftwerlid) nötftig geworten,
wenn tt'e Sitgenoffen in ter ©cftlaeftt »on ©ranfon
meftr Dieiterei gehabt hätten, tie tenpanifeftett ©eftref*

fen, wefdjcr baö Heer Äarlö beö Äüfttten ergriffen,
benugt unb baffelbe aufgerieben ftätte; allein ba nadj
gcfdjidjtlicftcn Dtaeftweifungen ber Serluft ter Surgun*
ber an biefem Sage nur etwa taufent üttann betrug,
fo war eö Äarfn ein Leicfttcö feto jwar gcfcfelage*

ncö unt »erfprcngtcö, aber nicht »erfolgteö unt nicht
»eruicfjteteö Hcer in wenigen Sagen wieter ju fam*

mein, mit tamit aufö Diene mit mit »erftärfter Äraft
tie ©eftweij ju betrofeen, unt atö in tiefer (egtertt
Sdjladjt tie ©eftweijer mefer Dieiterei bei fteft füferten,
fo wurte aueft Äarl gänjlid) gefdjlagen, unb fein
Heer beinafee aufgerieben. Siefeö einjige Seifpiel auö
ber ©ctjweijergefcfticftte, baö übrigenö auf ben groß*
ten Sfteil ber ©cftweijerfdjlacftten anwenbbar ift, möge

genügen, um ju jeigen, wie fefer tie ©djweij einer

angemeffen ftarfen Dteitcrei betarf. Unt ta man
ßeft in unfern Sagen fo fefer mit ten 3llt»ortern brü*

ftet, warum nidjt audj tt'e Leferen, welche jene 3eitcn
«nö bieten, benuge«? warum nidjt baöjenige »erüoff*

ftäntigen, wai jene Seiten alö mangelhaft tarfteffen,
«nt wai bei ter feeutigen Slrt Ärieg ju füferen, ««*
umgänglich notfewentig ift?

Slber aueft bie Äriegögefcfttcftte anberer Länber
u«b ©taate« weiöt imjäfelige Seifpiele naeft, »on
welcftem großen Dtugen tie Dteiterei jeber Slrt ift.
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blitzschnell wachsender Zahl erschienen, die sich

unvermerkt vom rechten hintern Flügel weg, hieher

geschlichen hatten. — Die Vernachlässigung, das

Terrain, das hier die Ebene cotovirte, besetzt

zu haben, drohte sich nun zu rächen. Tie Zangen
hatten sich bis zum Umklcmmcn vorgeschoben — jetzt

galt es — und jetzt trat auch in dem an sich edcln

nnd kriegerischen Gemüth dcr Anführer der Bcrner,
vielleicht noch in den letzten Minuten günstiger Frist,
jener Bruch der bisherigen Uncntschlossenheit und

Unthätigkeit ein, der endlich, wohin es auch führe,
etwas Tüchtiges, den Schlag der Entscheidung, eine

eigene That gebiert. (Forts, folgt.)

Einige Bemerkungen über die Reiterei in
der Schweiz.

Bereits sind fchon mehrfällige Bemerkungen über

die Verbesserung der Reiterei in dcr gegenwärtigen
Zeitschrift erschienen, nnd es möchte das Ansehen
haben, als wären alle weiteren Worte über diesen

Gegenstand in den Wind geredet, da, wenigstens bis

jetzt, aller Aufforderungen ungeachtet, für diefe so

wichtige Waffe wenig odcr gar nichts gethan wird.
Allein wir geben uns der Hoffnung hin, daß wenigstens

auch nur einige Samenkörner anf gutes Erdreich

fallen, und wenn auch nicht gleich, doch in der

Folge, Früchte tragen werden. Wir trösten uns hierin

mit dem edeln Wilderforce, dcr als er im
englischen Parlament zum erstenmal die Emanzipation
der Sklaven zur Sprache brachte, sich lächerlich machte,

da niemand einsehen konnte, daß cin solches

Unternehmen im Reiche der Möglichkeit liege. Aber durch
seine unerschütterliche Beharrlichkeit, womit er jedes

Jahr mit diesem Antrage wieder auftrat, gewann er
sich immer mchr Anhänger und das große Werk wurde
ausgeführt. Tahcr wollen auch wir nicht verzagen
und hoffen, daß am Ende die Nothwendigkeit dcr
Verbesserung diefcr Waffe eingesehen, und als
Bedürfniß anerkannt werde.

Wir verhehlen es uns nicht, daß wir starke und
mächtige Gegner haben, deren Gründe, wenn gerade
nicht schwer zu widerlegcn, doch zu tief eingewurzelt
sind, als daß sie sich so leicht ausrotten ließen. Einer
der ersten und am häufigsten vorgebrachten dieser

sogenannten Gründe ist, daß in der Schweiz, einem

Hoch- und Gebirgskunde, die Reiterei von keinem

wesentlichen Nutzen sei und nicht wohl angewendet wer,

den könne. Tieser Einwurf, über welchen allein wir
hier sprechen wollen, ist gerade einer dcr ungegrün-
detsten und unhaltbarsten. Tenn wcnn es einerseits

richtig ist, daß die Schweiz Gebirgsland ist, so ist

sie cs doch nicht in dem Maaße, daß die Cavallerie
durchaus nicht anwendbar wäre; im Gegentheil, cin

großer Thcil dcr Schweizergegcndcn und hierunter
gerade diejenigen, wo die Infanterie in Massen agircu
kann, ist auch znm größten Theile für die Evolutionen

der Cavallerie geeignet. Statt aller Beispiele
führen wir nur die Jahre 1798, 1799 und 180« an,
wo Franzoscn und Oesterreicher ihre Cavallerie in dcr

Schwciz sehr gut zu benutzen wußten, und wo

Suwarow zeigte, daß man sclbst in den unwegsamsten

Gegenden mit Reiterei und Geschütz im Falle dcr

Noth durchkommen kann. Was also Fremden in

unserem Vaterland? möglich war und zu ihren Zwecken

dienen konnte, follte auch für uns, die Einheimischen,

nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen.
Ob die Reiterei von wesentlichem Nutzen sei,

kann durchaus keinem Zweifel uutcrlicgen. Tie Schlacht
von Murten wäre wohl schwerlich nöthig geworden,
wenn die Eidgenossen in dcr Schlacht von Granson
mchr Reiterei gchabr hättcn, dic den panischen Schrek-

ken, welcher das Heer Karls des Kiihncu ergriffen,
benutzt und dassclbc amgerichcu hätte; allcin da nach

gcschichtlichcn Nachweifnngcn der Verlust dcr Burgunder

an diesem Tage nnr etwa tausend Mann betrug,
so war es Karln ein Leichtes, sein zwar geschlagenes

uud verfprcngtcs, aber nicht verfolgtes und nicht
vernichtetes Hcer in wenigen Tagen wieder zu
sammeln, und damit aufs Neue und mit verstärkter Kraft
die Schweiz zu bedrohen, und als in dieser letzter«
Schlacht die Schweizer mehr Reiterei bei sich führten,
so wurde auch Karl gänzlich geschlagen, und sein

Heer beinahe aufgerieben. Tiefes einzige Bcifpiel aus
der Schweizergeschichte, das übrigens auf dcn größten

Thcil der Schweizerschlachten anwendbar ist, möge

genügen, um zu zeigen, wie sehr die Schweiz einer

angemessen starken Reiterei bedarf. Und da man
sich in unsern Tagen fo fehr mit den Altvordern
brüstet, warum nicht auch die Lehren, welche jene Zeiten
uns bicten, benutzen? warum nicht dasjenige
vervollständigen was jene Zeitcn als mangelhaft darstellen,
und was bei der heutigen Art Krieg zu führen,
unumgänglich nothwendig ist?

Aber auch die Kriegsgeschichte anderer Länder
und Staaten weist unzählige Beispiele nach, von
welchem großen Nutzen die Reiterei jeder Arr ist.
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